




wächst  auch der  Druck  au f  d ie  mi te inander
ko n ku rr ierenden Soort ler.
Neben der  von Se i ten  desVerbandes gehegten
Hoffnung, den protegierten und zu vermark-
tenden Athleten auf dem Siegertreppchen zu
sehen,  sp ie len  auch persön l i che ,  z .B .  ex is tenz i -
e l le  Gründe des  Spor t le rs  fü r  das  "S iegenmüs-
sen um jeden Preis" eine wesentl iche Rolle.
Da der Athlet um den Konkurrenzdruck weiß
und mög l icherwe ise  ann immt ,  dass  se ine  Kon-
kurrenten gedopt sind, wird er sich zur Herstel-
lung  der  häuf ig  angeführ ten  Chanceng le ichhe i t
und dami t  zur  Wahrung se iner  e igenen In te r -
essen v rahrsche in l i ch  auch dopen.

2 Töter oder 0pfer?
D sk,. lssionsrelevant ist die Fragestel lung, in-
, ' ,  =, ' , .ei t  der gedopte Sport lerTäter oder 0pfer
:=s  . .Sys tems"  i s t .
I  ; :-os betrachtet, ist der Sport ler, der dopt,
: -ss :h l ieß l i ch  Täter .  D ie  Entsche idung zum
- .  s : rngsspor t  e r fo lg t  aus  e igenemAnt r ieb  und
: - - :  Z rvang.  Wie  andere  Lebensbere iche r i ch-
:=: sich auch der Sport nach Vorschrif ten, die
: , r  0 r ien t ie rung d ienen und e in  Funk t ion ie ren
ces Sports und seines Wertesystems möglich
machen so l len .  Im Rahmen d ieses  Wer tesys-
tems is t  jeder  Spor t le r  durch  se ine  Mi tg l ied-
schaf t  in  Spor tverbänden an  d ie  Ant idop ing-
Char ta  des  Wel tspor ts  gebunden.  E in  Grund-
satz des Sports ist das Verbot von Doping, das
o ie  verbo tene Le is tungsmanipu la t ion  aus-

sch l ießen so l l .  DerAth le t ,  der  gegen d iese  Re-
gel verstößt und auffäl l ig wird, ist zu bestrafen
und gegebenenfal ls vom Wettkampfsport
gänz l i ch  auszusch l ießen.
Bei genauerer Betrachtung erscheint diese
Sichtweise jedoch zu einseit ig. Im Prinzip ist
der Athlet beides - fäIer und Opfer, 0pfer je-
doch in  zwe i facher  H ins ich t :  Zum e inen,  we i l  e r
als Tei l  des Systems nach den Vorschrif ten zu
funktionieren hat, die die Gesellschaft ihm auf-
e r leg t .  Zum anderen,  we i l  e r  e inen Bet rug  an
der eigenen Person begeht, indem er seinen
Körper über den Augenblickszustand physi-
scher Leistungsfähigkeit täuscht und eine Leis-
tung rea l i s ie r t ,  d ie  n ich t  se inem natür l i chen
energetischen Potenzial entspricht. Jedoch ist
e r  auchTäter ,  da  er  a lsTe i l  der  Gese l lschaf t  fü r
das bestehende Wertesystem mitverantwort-
l ich ist,  das er durch sein Verhalten entschei-
dend mi tbes t immt .  Aus  d iesem Grund kann er
s ich  von e inerTe i lschu ld  n ich t  f re isprechen.
Leider gibt es immer Athleten, Trainer, Medizi-
ner und off iziel le, die vorsätzl ich betrügen, um
ihre Ziele zu erreichen. Dieser Betrug f indet
seine Motivation bei sport l ichen Ereignissen,
be i  denen Zent imeter  oder  Hunder ts te lsekun-
den zwischen Erfolg und Misserfolg entschei-
den und d ie  dami t  dem Spor t le r  überzogene
Start- und Preisgelder sowie materiel le Gewin-
ne  in  Auss ich t  s te l len .
Eine mediale Abkehr von Sportarten, die do-
pingverseucht sind, erscheint sinnvol l ,  wie bei
derTour de France 2007 von ARD und ZDF prak-

t iziert.  Gerade dann, wenn das Medieninteres-
se ausbleibt,  der Sport ler und seine Sportart
weder für die Wirtschaft,  noch für die Öffent-
l i chke i t  im S inne e iner  Ident i f i ka t ion  von Nut -
zen is t ,  werden f inanz ie l le  Zuwendungen und
Unters tü tzungen en t fa l len  und ausb le iben,  so-
dass  es  pr inz ip ie l l  ke inen S inn  mehr  macht ,  ge-
dopt zu starten und den Körper vorsätzl ich zu
belasten bzw. zu schädigen. Auch wäre es hi l f-
re ich  im Kampf  gegen Dop ing ,  überzogenen
f inanz ie l len  Forderungen der  A th le ten  n ich t
zu  en tsprechen und auch d ie  Höhe der  S ieg-
prämien zu  l im i t ie ren .
Dop ing  perver t ie r t  den Spor t  und macht  ihn
ung laubwürd ig ;  d ie  g roße Chance w i rd  ver -
tan ,  in  vorur te i l s f re ie r  Weise  in  Konkur renz
mi te inander  zu  t re ten .  Zwar  i s t  Le is tung
e in  wesent l i cherAspekt  im Spor t ,  jedoch dÜr-
fen  durch  den Le is tungsgedanken Wer te  w ie
Gesundhe i t ,  Fa i rness ,  Mora l  und Eth ik  n ich t
zu  inha l ts losen F loske ln  verkommen.  Indem
der  Spor t  s ich  w ieder  zu  se iner  u rsprüng-
l i chen In ten t ion  bekennt  und der  Mensch
wieder  in  den Vordergrund spor t l i chen Wet t -
s t re i ts  t r i t t ,  e rsche in t  es  mög l ich ,  dessen
mi t t le rwe i le  a rg  s t rapaz ie r ten  Ruf  durch
neu gewonnenes Ver t rauen w ieder  zu  fes t i -
g  e n .
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